
Gymnasium am Wall  Fachgruppe Biologie   Fach-/Schulcurriculum Biologie Beschluss vom 18.11.2015 
 

Die Fachkonferenz Biologie des Gymnasium am Wall hat nachfolgendes Fach-
/Schulcurriculum für die Klassen 5-10 verbindlich festgelegt. 
 Klasse 5 - 6 
Klasse Unterrichtseinheiten mit Unterthemen/Schwerpunkten Zeitbedarf 

5 
Vom Wolf zum Dackel 

 (Vergleich von Wolf und Hund, Abstammung und 
Züchtung, Haustierbewertung)  

ca. 16 Std. 

5 
Was machen Tiere im Winter? 

(gleichwarm/wechselwarm, 
 Angepasstheit an Jahreszeiten)  

ca.18 Std. 

5 
Auch Pflanzen sind Lebewesen 

(Pflanzenorgane Keimung und 
 Lebenszyklus, Blüte und Insekt, Herbar)  

ca. 20 Std. 

 Summe: 54 Std. 

6 
Der Mensch – auch ein Wirbeltier 

(Klassen der Wirbeltiere, Organsysteme, 
 Körperbau und Bewegung)  

ca. 16 Std. 

6 
Sexualität des Menschen I 

(Pubertät, Bau und Funktion der  
Geschlechtsorgane, Schwangerschaft, Verhütung)  

ca. 14 Std. 

Summe: 30 Std. 
 
 Klasse 7 
Klasse Unterrichtseinheiten mit Unterthemen/Schwerpunkten Zeitbedarf 

7 
Zusammenhänge Ernährung und Verdauung 

(Nährstoffe, gesunde Ernährung, 
Verdauungsorgane und Funktion von Enzymen)  

ca. 16 Std. 

7 
Ein eingespieltes Team: Atmungsorgane 

 und Blutkreislaufsystem 
(Atmung, Herz- und Kreislaufsystem, Rauchen)  

ca. 16 Std. 

 Summe: 32 Std. 
7 Was essen eigentlich Pflanzen? 

(Fotosynthese, Zellen, Zellatmung)  ca. 16 Std. 

7 
Untersuchungen eines Ökosystems: Der Wald 

(Nahrungsbeziehungen, Angepasstheiten 
 von Organismen, nachhaltige Entwicklung) 

ca. 16 Std. 

 Summe: 32 Std. 



Gymnasium am Wall  Fachgruppe Biologie   
Klassen 9 – 10  
Klasse Unterrichtseinheiten mit Unterthemen/Schwerpunkten Zeitbedarf 

9 
Sexualität des Menschen II 

(hormonelle Regelung,  Empfängnisverhütung, 
Verantwortung in der Partnerschaft)  

ca. 16 Std. 

9 
Infektionskrankheiten und ihre Abwehr 

 (naturwissenschaftliches Arbeiten, Krankheitserreger, Im-
munreaktion, Immunisierung, HIV/AIDS)  

ca. 20 Std. 

9 
Sinne erschließen uns die Umwelt 

(Reiz, Erregungsweiterleitung, Wahrnehmung,  
Auge, Suchtprävention, Sinnesleistungen von Tieren) 

ca. 20 Std. 

 Summe: 56 Std. 

10 
Familienähnlichkeiten: Erbgleichheit und Differenz 

(Chromosomen, Mitose, Meiose, 
 Klonen, Familienstammbäume 

ca. 16 Std. 

10 
Wie entsteht Angepasstheit? 

(Ursache der Variabilität, Selektionstheorie, 
 Lamarck - Darwin) 

ca. 12 Std. 

 Summe: 28 Std. 
 
Die Unterrichtseinheiten decken alle durch das Kerncurriculum Biologie1 ge-
forderten prozess- und inhaltsbezogenen Kompetenzen in den jeweiligen Klas-
senstufen ab. Die Reihenfolge der Unterrichtseinheiten ist möglichst einzuhal-
ten. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
1 Druckfassung August 2015, Kerncurriculum für das Gymnasium, Schuljahrgänge 5-10, Naturwissenschaften  
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Klasse 5 - 6 
Unterrichtseinheit 
mit Unterthemen 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
(FW) 

Prozessbezogene Kompetenzen 
(EG, KK, BW) 

Bemerkungen (u.a. Beispiele ge-
eigneter Medien / Methoden) 

 Die S. u S Die S. u. S  
Vom Wolf zum Dackel (ca. 16 Std.) 
Vergleich von Wolf und Hund  Körperbau  Sinnesorgane (Vergleich mit dem 

Mensch)  Fleischfressergebiss (Vergleich 
mit Pflanzenfresser)  Fortpflanzung  Verhalten (Kommunikation) 

 
  

FW 1.1a: beschreiben den Zusammen-
hang zwischen einfachen makroskopi-
schen Strukturen von Organen und ihrer 
Funktion. 
FW 5.1a: beschreiben die Verständigung 
von Tieren gleicher Art mit artspezifi-
schen Signalen 
FW 5.1b: leiten aus verschiedenen Sin-
nesleistungen Unterschiede in den 
Wahrnehmungswelten von Mensch und 
Tieren ab. 
FW 7.3b: erläutern, dass Merkmale von 
Organismen zu ihrer spezifischen Le-
bensweise passen. 

EG 1.1a: beschreiben unmittelbar erfahr-
bare Phänomene auf der Basis sorgfälti-
ger Beobachtung auf der Ebene von Or-
ganismen und Organen. 
EG 1.2a: vergleichen Anatomie und Mor-
phologie von Organismen an einfachen 
Beispielen. 
KK 2a: verwenden Fachwörter im korrek-
ten Zusammenhang. 

 
Methode „Beschreiben“ anhand von Hun-
derassen 
 
Methode „Vergleich“ 
 
Besuch des Wolfcenters 
 
Kurzreferate, Plakate 

Fortpflanzung beim Hund  
(Vorfahren und Nachkommen,  Vergleich 
mit der Familie) 
 
Ein Vorfahr – viele Rassen 
(Stammesgeschichtliche Verwandtschaft) 

FW 6.4a: beschreiben die Tatsache, dass 
die Merkmale eines Individuums von 
Veranlagung und Umwelteinflüssen be-
stimmt werden 
FW 7.1a: beschreiben Individualität und 
das Phänomen der Variation innerhalb 
einer Art. 
FW 7.1b: erläutern, dass Individuen einer 
Art jeweils von Generation zu Generation 
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ungerichtet variieren. 
FW 8.1a: deuten Ähnlichkeiten in der 
Familie als Indiz für Verwandtschaft. 
FW 8.1b: erklären Ähnlichkeiten zwi-
schen Haustieren und ihren wild leben-
den Verwandten mit gemeinsamen Vor-
fahren.  

Wie arbeitet ein Züchter? 
(Verschiedenheit, Ähnlichkeit, ge-
schlechtliche Fortpflanzung, Züchtungs-
ziele und -methoden; Züchtung als künst-
liche Zuchtwahl) 

FW 7.3a: erläutern das Verfahren der 
Züchtung durch Auswahl von geeigneten 
Varianten (Zuchtwahl). 

 Simulations-Software 

Bewertung Haustierhaltung  BW 1a: nennen auf der Basis von Fach-
wissen Gründe für und gegen Hand-
lungsmöglichkeiten in alltagsnahen Ent-
scheidungssituationen z. B. bei der Wahl 
des Haustieres. 
BW 3a: treffen Entscheidungen auf der 
Basis der Gewichtung ihrer Gründe.  

 

Was machen Tiere im Winter? (ca. 18 Std.) 
Winter als ungünstige Jahreszeit 
 
Problem gleichwarmer Organismen in 
kalter Umgebung  Wärmeverlust einer heißen Flüssigkeit 

untersuchen  Strahlungsabsorption untersuchen  Wärmeisolierung untersuchen 
 
Problem wechselwarmer Organismen in 
kalter Umgebung 

FW 1.1a: beschreiben den Zusammen-
hang zwischen einfachen makroskopi-
schen Strukturen von Organen und ihrer 
Funktion. 
FW 3.1a: ordnen Tiere gemäß ihrer Fä-
higkeit zur Regelung der Körpertempera-
tur als gleich- oder wechselwarm ein. 
FW 4.2a: erläutern die Aufnahme von 
energiereicher Nahrung als Vorausset-
zung für Lebensvorgänge wie Bewegung 

EG 1.1a: beschreiben unmittelbar erfahr-
bare Phänomene auf der Basis sorgfälti-
ger Beobachtung auf der Ebene von Or-
ganismen und Organen. 
EG 1.1b: beschreiben einfache Dia-
gramme anhand vorgegebener Regeln 
EG 1.4a: skizzieren einfache Versuchs-
aufbauten 
EG 2.1a: formulieren auf der Basis phä-

Methode „Diagramm erstellen“ 
 
Methode „Versuchsprotokoll erstellen“ 
 
Methode „Versuche planen“ 
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 Versuche zur Temperaturabhängigkeit 
von Mehlkäfern, Vorbereitung der 
RGT Regel 

 

und Aufrechterhaltung der Körpertempe-
ratur.  
FW 4.4a: beschreiben den Zusammen-
hang von Körpertemperatur und Schnel-
ligkeit der Bewegung. 
 
 
 

nomenologischer Betrachtungen prob-
lembezogene Fragen und Erklärungs-
möglichkeiten 
EG 2.2a: planen mit Hilfen einfache ein-
faktorielle und mehrfaktorielle Versuche 
unter Einbeziehung von Kontrollexperi-
menten. 
EG 2.3a: führen Untersuchungen und 
Experimente unter Anleitung durch  
EG 2.5a: erstellen Versuchsprotokolle 
unter Anleitung 
EG 2.6a: ziehen Schlussfolgerungen aus 
einfacher Datenlage. 
KK 1a: veranschaulichen einfache Mess-
daten in Grafiken mit vorgegebenen Ach-
sen. 

Überlebensstrategien ausgewählter Tie-
re, z. B. Eichhörnchen, Igel, Frosch und 
Zugvögel 
Aspekte Energiebedarf und Beweglichkeit 

FW 7.3b: erläutern, dass Merkmale von 
Organismen zu ihrer spezifischen Le-
bensweise passen. 
 
FW 7.3c: beschreiben phänomenologisch 
die Angepasstheit von Lebewesen an den 
Wechsel der Jahreszeiten 

EG 4.1a: werten Informationen zu biologi-
schen Fragestellungen aus wenigen Quel-
len aus. 
 
KK 1b: referieren mündlich oder schriftlich 
mit Strukturierungshilfen. 

Kurzreferate, Plakate 

Auch Pflanzen sind Lebewesen (ca. 20 Std.) 
Frühblühende Sträucher und Kräuter 
 

FW 7.2a:  verfügen über Artenkenntnis 
innerhalb einer ausgewählten Organis-
mengruppe, z. B. heimische Bäume und 
Sträucher auf dem Schulgelände. 

EG 1.2a: vergleichen Anatomie und Mor-
phologie von Organismen an einfachen 
Beispielen. 
EG 1.3a: ordnen nach vorgegebenen 
Kriterien. 
EG 1.3b: bestimmen Lebewesen mithilfe 

Wdh. Kennzeichen des Lebendigen 
Exkursion Schulgelände und Umgebung 
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von Bestimmungsschlüsseln z.B. Bäume 
und Sträucher 

Bau einer Blütenpflanze  Wurzel, Spross, Blatt  Kräuter, Sträucher, Bäume 
FW 1.1a: beschreiben den Zusammen-
hang zwischen einfachen makroskopi-
schen Strukturen von Organen und ihrer 
Funktion. 
FW 1.2a: stellen den Zusammenhang 
zwischen Oberflächenvergrößerungen 
und deren Funktion am Beispiel von mak-
roskopischen Strukturen dar, z. B. Wur-
zelhaare.  
FW 2.1a beschreiben am Beispiel aus-
gewählter Organe die Funktionsteilung im 
Organismus. 

EG 3.1a: verwenden einfache Struktur- 
und Funktionsmodelle auf makroskopi-
scher Ebene. 
EG 3.2a: vergleichen Strukturmodelle und 
Realobjekte. 
KK 2a: verwenden Fachwörter im korrek-
ten Zusammenhang. 
 

Methode „Mit Modellen arbeiten“ 

Ohne Biene keine Frucht: 
Bestäubung; Rolle der Insekten, biol. 
Bedeutung (Reproduktion); 
Vermehrung bei Blütenpflanzen 

FW 6.1b: beschreiben die Individualent-
wicklung von Blütenpflanzen 
FW 7.3b: erläutern, dass Merkmale von 
Organismen zu ihrer spezifischen Le-
bensweise passen. 

EG 1.4b: zeichnen einfache biologische 
Strukturen. 
KK 2a: verwenden Fachwörter im korrek-
ten Zusammenhang. 

Blütendiagramme 

Keimung und Wachstum 
(Experimentalphase) 

FW 4.1a: nennen Licht, Mineralstoffe und 
Wasser als Faktoren, die für Pflanzen 
wichtig sind 
 

EG 1.4a: skizzieren einfache Versuchs-
aufbauten 
EG 2.2a: planen mit Hilfen einfache ein-
faktorielle und mehrfaktorielle Versuche 
unter Einbeziehung von Kontrollexperi-
menten. 
EG 2.3a: führen Untersuchungen und 
Experimente unter Anleitung durch z. B. 
Keimungsexperimente. 
EG 2.5a: erstellen Versuchsprotokolle 
unter Anleitung 
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EG 2.6a: ziehen Schlussfolgerungen aus 
einfacher Datenlage. 

Anlage eines Herbars FW 7.2a:  verfügen über Artenkenntnis 
innerhalb einer ausgewählten Organis-
mengruppe, z. B. heimische Bäume und 
Sträucher auf dem Schulgelände. 

EG 1.3b: bestimmen Lebewesen mithilfe 
von Bestimmungsschlüsseln z.B. Bäume 
und Sträucher 
EG 2.4a: legen ein Herbar an, z. B. heimi-
sche Bäume und Sträucher. 

Exkursion in den Stadtwald  

Der Mensch – auch ein Wirbeltier (ca. 16 Std.) 
Klassen der Wirbeltiere, ordnen nach 
morphologischen Kriterien 

FW 7.3b: erläutern, dass Merkmale von 
Organismen zu ihrer spezifischen Le-
bensweise passen. 
FW 8.1c: nennen wichtige Unterschei-
dungsmerkmale und Gemeinsamkeiten 
von Wirbeltiergruppen (Säugetiere – Vö-
gel – Reptilien – Amphibien – Fische). 

EG 1.2a: vergleichen Anatomie und Mor-
phologie von Organismen an einfachen 
Beispielen. 
EG 1.3a: ordnen nach vorgegebenen 
Kriterien 
KK 2a: verwenden Fachwörter im korrek-
ten Zusammenhang. 

kann durch den Stammbaum ergänzt wer-
den  
(s.: „Das Tier in dir“, planet-schule.de) 

System Mensch – ein Betrieb mit vielen 
Unterabteilungen 
-> Überblick Organe des Menschen 

FW 2.1a: beschreiben am Beispiel aus-
gewählter Organe die Funktionsteilung im 
Organismus. 

  

Körperbau und Bewegung: Aufbau und 
Funktion von Knochen, Gelenken und 
Muskeln des Menschen. 
 
 
 
Unterscheidung von Anpassung (Training 
verändert den Körper) und Angepasstheit 
(Mensch als Dauerläufer) 
 
 

FW 1.1a: beschreiben den Zusammen-
hang zwischen einfachen makroskopi-
schen Strukturen von Organen und ihrer 
Funktion. Gegenspielerprinzip 
FW. 6.4a: beschreiben die Tatsache, dass 
die Merkmale eines Individuums von 
Veranlagung und Umwelteinflüssen be-
stimmt werden 
FW 7.4a: beschreiben individuelle Verän-
derungen auf der Ebene von Organen (z. 

EG 1.1a: beschreiben unmittelbar erfahr-
bare Phänomene auf der Basis sorgfälti-
ger Beobachtung auf der Ebene von Or-
ganismen und Organen. 
EG 1.4b: zeichnen einfache biologische 
Strukturen. 
EG 2.6a: ziehen Schlussfolgerungen aus 
einfacher Datenlage. 
EG 3.1a: verwenden einfache Struktur- 

Methode: „Mit Funktionsmodellen Versu-
che durchführen: Wirbelsäule, Ellenbo-
gengelenk“ 
 
Stationen lernen möglich  



Gymnasium am Wall: Fach- /Schulcurriculum Biologie (Stand vom 18.11.2015) Seite 6/19 

B. Muskeln) durch Beanspruchung bzw. 
Nichtbeanspruchung dieser Organe. 

und Funktionsmodelle auf makroskopi-
scher Ebene. 
EG 3.2a: vergleichen Strukturmodelle und 
Realobjekte. 
KK 2a: verwenden Fachwörter im korrek-
ten Zusammenhang. 

Sexualität des Menschen I (ca. 16 Std.) 
Typisch Mädchen, typisch Junge? Ver-
änderungen im Verhalten während der 
Pubertät 

FW 5.1a: beschreiben die Verständigung 
von Tieren gleicher Art mit artspezifischen 
Signalen. 
FW 6.1a: beschreiben die Individualent-
wicklung des Mensch (Pubertät)  
FW 7.1a: beschreiben Individualität und 
das Phänomen der Variation innerhalb 
einer Art. 

  

Geschlechtsorgane; Hygiene, Menstrua-
tionszyklus, stark vereinfacht 

FW 1.1a: beschreiben den Zusammen-
hang zwischen einfachen makroskopi-
schen Strukturen von Organen und ihrer 
Funktion. 

EG 4.1a: werten Informationen zu biologi-
schen Fragestellungen aus wenigen Quel-
len aus. 

Stationen lernen möglich 
(s. „Du bist kein Werwolf“, planet-
schule.de 

Schwangerschaft und Entwicklung 
 
Erste Einführung: Empfängnisverhütung 
(Kondom) 

FW 2.1a: beschreiben am Beispiel aus-
gewählter Organe die Funktionsteilung im 
Organismus. 
FW 6.1a: beschreiben die Individualent-
wicklung des Menschen (Entwicklung im 
Mutterleib) 
FW 6.2a: beschreiben grundlegende 
Aspekte der sexuellen Fortpflanzung 
(Verschmelzung von Ei- und Samenzelle 
nach der Begattung) beim Menschen. 
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Klasse 7-8 
Unterrichtseinheit 
mit Unterthemen 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
(FW) 

Prozessbezogene Kompetenzen 
(EG, KK, BW) 

Bemerkungen (u.a. Beispiele ge-
eigneter Medien / Methoden) 

 Die S. u S Die S. u. S  
Zusammenhänge Ernährung und Verdauung (ca. 16 Stunden) 
Essen, um zu wachsen…Bedeutung der 
Nahrungsaufnahme für den Baustoff- und 
Betriebsstoffwechsel  

FW 4.2b: erläutern die biologische Bedeu-
tung von Verdauung als Prozess, bei dem 
Nährstoffe zu resorbierbaren Stoffen 
abgebaut werden. 
 

EG 2.3b: führen Untersuchungen, Expe-
rimente und Nachweisverfahren eigen-
ständig durch 
KK 2c: verwenden geeignete Symbole: 
Wirkungspfeile 

Lernbuffet unsere Nahrung (s. Raabits) mit 
Nachweisreaktionen 
 

Nährstoffe allein reichen nicht: Gesunde 
Ernährung, Essstörungen 
 
Die Bewertungsschulung „ Aspekte 
der Gesundheit: Wissen über gesunde 
Ernährung“ ist nur noch ein Kann-
Thema. 

 EG 2.1b: entwickeln naturwissenschaftli-
che Fragen und begründen Hypothesen. 
Mangelerscheinungen 
BW 1b: entwickeln Argumente in komple-
xeren Entscheidungssituationen. 
BW 3b: erläutern ihre Entscheidung auf 
der Basis der Gewichtung von Argumen-
ten. 

Broschüren, z. B.  10 Tipps für einen gesunden Lebensstil  Essstörungen (BzgA) 
 
Mensa-Speisekarte analysieren 
 
 

Verdauung von Kohlenhydraten  · Überblick Verdauungsorgane 
 · Mechanische Zerkleinerung 
 · Enzyme als Hilfsstoffe, Spezifität 
 · Resorption im Darm (Prinzip Oberflä-

chenvergrößerung) 

FW 1.1b: erläutern den Zusammenhang 
zwischen der Struktur von Geweben so-
wie Organen und ihrer Funktion. 
FW 1.2b: begründen eigenständig, dass 
die vergrößerte relative Oberfläche von 
Stoffaustauschflächen einen maximierten 
Stoffdurchfluss ermöglicht. 
FW 1.3a: erklären die Spezifität von Pro-

EG 2.1b: entwickeln naturwissenschaftli-
che Fragen und begründen Hypothesen. 
EG 2.2b: planen eigenständig hypothe-
sen-bezogene Versuche mit geeigneten 
Kontrollexperimenten.  
EG 2.3b: führen Untersuchungen, Expe-
rimente und Nachweisverfahren eigen-

Naturwissenschaftlicher Erkenntnisgang 
bei der Untersuchung mit Amylase mög-
lich. 



Gymnasium am Wall: Fach- /Schulcurriculum Biologie (Stand vom 18.11.2015) Seite 8/19 

zessen modellhaft mit dem Schlüssel-
Schloss-Prinzip der räumlichen Passung. 
(Verdauungsenzyme) 
FW 2.1b: erläutern das Zusammenspiel 
verschiedener Organe im Gesamtsystem 
(Verdauungsorgane). 
FW 4.3a: beschreiben Enzyme als Bioka-
talysatoren, die spezifische Stoffwechsel-
prozesse ermöglichen. 
 

ständig durch 
EG 2.5b: erstellen eigenständig Ver-
suchsprotokolle. 
EG 2.6b: deuten komplexe Sachverhalte. 
EG 2.6c: nennen mögliche Fehler beim 
Experimentieren. 
EG 2.6d: unterscheiden Ursache und 
Wirkung. 
EG 2.6e: unterscheiden zwischen Be-
obachtung und Deutung 
EG 2.7a: beschreiben die Rolle von Expe-
rimenten für die Überprüfung von Vermu-
tungen. 
EG 2.7b: erläutern den naturwissenschaft-
lichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten 
Beispielen. 
EG 2.8a: unterscheiden zwischen der 
Zell-, der Gewebe- und der Organebene. 
EG 3.1b: verwenden Modelle zur Veran-
schaulichung von Strukturen auf mikro-
skopischer Ebene. 

Ein eingespieltes Team: Atmungsorgane und Blutkreislaufsystem (ca. 16 Stunden) 
Atemfrequenz (Sauerstoffbedarf) in Ab-
hängigkeit von körperlicher Belastung. 
  Atemzugvolumen und Vitalkapazität 

bestimmen  Unterscheidung von äußerer und inne-
rer Atmung  Veränderung in der Atemluft nachwei-

FW 4.2c: erläutern die Funktion der Zell-
atmung (Wortgleichung) als Prozess, der 
Energie für den Organismus verfügbar 
macht. 

EG 2.1b: entwickeln naturwissenschaftli-
che Fragen und begründen Hypothesen. 
EG 2.2b: planen eigenständig hypothe-
sen-bezogene Versuche mit geeigneten 
Kontrollexperimenten.  
EG 2.3b: führen Untersuchungen, Expe-
rimente und Nachweisverfahren eigen-

Zellebene noch nicht vorhanden 
 
Atemfrequenz bestimmen 
 
Nachweisreaktionen durchführen 
 
Atemzugvolumen- und Vitalkapazitätbe-
stimmung mit dem Cassy-System möglich 
(nur als Demonstrationsversuch mit Schü-
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sen  ständig durch 
EG 2.5b: erstellen eigenständig Ver-
suchsprotokolle. 
EG 2.6b: deuten komplexe Sachverhalte. 
EG 2.6c: nennen mögliche Fehler beim 
Experimentieren. 
EG 2.6d: unterscheiden Ursache und 
Wirkung. 
EG 2.6e: unterscheiden zwischen Be-
obachtung und Deutung 
EG 2.7a: beschreiben die Rolle von Expe-
rimenten für die Überprüfung von Vermu-
tungen. 
EG 2.7b: erläutern den naturwissenschaft-
lichen Erkenntnisweg an ihnen bekannten 
Beispielen. 
KK 1c: stellen vorgegebene oder selbst 
ermittelte Messdaten eigenständig in 
Diagrammen dar und wählen dazu eine 
geeignete Diagrammform. 

lerbeteiligung) 
 
Handspirometer, Wanne mit Glocke 

Gasaustausch in der Lunge –eine Vo-
raussetzung für die Zellatmung 
  Bau der Atemorgane  Funktionsweise Zwerchfell-/ Brustat-

mung  Prinzip der Oberflächenvergrößerung 

FW 1.1b: erläutern den Zusammenhang 
zwischen der Struktur von Geweben so-
wie Organen und ihrer Funktion. 
FW 1.2b: begründen eigenständig, dass 
die vergrößerte relative Oberfläche von 
Stoffaustauschflächen einen maximierten 
Stoffdurchfluss ermöglicht. 
FW 2.1b: erläutern das Zusammenspiel 
verschiedener Organe im Gesamtsystem 
(Atmungssorgane). 

EG 2.8a: unterscheiden zwischen der 
Zell-, der Gewebe- und der Organebene. 
EG 3.1c: verwenden Funktionsmodelle 
zur Erklärung komplexerer Prozesse. 
EG 3.2b: beurteilen die Aussagekraft von 
Modellen 
KK 2b: formulieren biologische Sachver-
halte in der Fachsprache. 

Präparation der Lunge, dadurch Vorziehen 
der Kompetenz „EG 2.4c: Präparieren ein 
Organ“ möglich. 
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Transport der Atemgase und der Nähr-
stoffe: Herz und Blutkreislauf 

FW 2.1b: erläutern das Zusammenspiel 
verschiedener Organe im Gesamtsystem 
(Kreislaufsystem). 

KK 2b: formulieren biologische Sachver-
halte in der Fachsprache. 

Präparation des Herzens, dadurch Vorzie-
hen der Kompetenz „EG 2.4c: Präparieren 
ein Organ“ möglich. 

Rauchen FW 2.1b: erläutern das Zusammenspiel 
verschiedener Organe im Gesamtsystem. 

BW 1b: entwickeln Argumente in komple-
xeren Entscheidungssituationen 
BW 2a: überprüfen Argumente, indem sie 
kurz- und langfristige Folgen des eige-
nens Handelns (Rauchen) abschätzen. 
BW 3b: erläutern ihre Entscheidung auf 
der Basis der Gewichtung von Argumen-
ten. 

Broschüren der BzgA  Rauchen (mit Unterrichtsvorschlägen) 

Was essen eigentlich Pflanzen? (ca. 16 Std.) 
Fotosynthese: Pflanzen produzieren (ihre 
eigenen) Nährstoffe und Sauerstoff aus 
Kohlenstoffdioxid und Wasser 

FW 4.1b: erläutern die Fotosynthese als 
Prozess, mit dem Pflanzen unter Nutzung 
von Lichtenergie ihre eigenen energierei-
chen Nährstoffe herstellen (Wortglei-
chung).  
 

EG 2.1b: entwickeln naturwissenschaftli-
che Fragen und begründen Hypothesen. 
EG 2.2b: planen eigenständig hypothe-
sen-bezogene Versuche mit geeigneten 
Kontrollexperimenten.  
EG 2.3b: führen Untersuchungen, Expe-
rimente und Nachweisverfahren eigen-
ständig durch 
EG 2.5b: erstellen eigenständig Ver-
suchsprotokolle. 
EG 2.6b: deuten komplexe Sachverhalte. 
EG 2.6c: nennen mögliche Fehler beim 
Experimentieren. 
EG 2.6d: unterscheiden Ursache und 
Wirkung. 
EG 2.6e: unterscheiden zwischen Be-

Forscherheft Fotosynthese (s. UB 377/378) 
 
Fotosynthese – Kongress (Untersuchung 
der Außenfaktoren) 
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obachtung und Deutung 
EG 2.7a: beschreiben die Rolle von Ex-
perimenten für die Überprüfung von Ver-
mutungen. 
EG 2.7b: erläutern den naturwissen-
schaftlichen Erkenntnisweg an ihnen 
bekannten Beispielen. 

Zellatmung: Pflanzen brauchen Nährstof-
fe für den eigenen Stoffwechsel 
(Bsp. Keimung). 

FW 4.2c: erläutern die Funktion der Zell-
atmung (Wortgleichung) als Prozess, der 
Energie für den Organismus verfügbar 
macht. 

KK 2b: formulieren biologische Sachver-
halte in der Fachsprache. 

 

Blätter – Orte der 
Fotosynthese (Gewebe, 
Zelle, Spaltöffnung) 
 
Hinweis: Die Kompetenzen, die mit 
diesem Aspekt verknüpft sind, werden 
an anderer Stelle unterrichtet, d.h. 
dass dieser Aspekt nicht unterrichtet 
werden müsste. 

FW 1.1b: erläutern den Zusammenhang 
zwischen der Struktur von Geweben so-
wie Organen und ihrer Funktion. 
 

EG 1.1c: beschreiben Strukturen auf 
zellulärer Ebene 
EG 1.2b: vergleichen kriteriengeleitet 
differenziertere Strukturen von Organen 
verschiedener Organismen. 
EG 2.8a: unterscheiden zwischen der 
Teilchen-, der Zell-, der Gewebe- und der 
Organebene. 
EG 3.1b: verwenden Modelle zur Veran-
schaulichung von Strukturen auf mikro-
skopischer Ebene. 
EG 3.1c: verwenden Funktionsmodelle 
zur Erklärung komplexerer Prozesse. 
EG 3.2b: beurteilen die Aussagekraft von 
Modellen 

Funktions-Modell der Spaltöffnungen 

Tier- und Pflanzenzelle im Vergleich FW 2.2a: beschreiben Zellen als Grund-
einheiten. 
FW 2.2b: beschreiben einzelne Zellbe-

EG 1.4c: zeichnen lichtmikroskopische 
Präparate unter Einhaltung von Zeichen-
regeln. 

Methode „Umgang mit einem Mikroskop, 
Mikroskopier-Führerschein“ 
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standteile (Zellkern, Cytoplasma, Chloro-
plasten, Vakuole) als kleinere Funktions-
einheiten 
FW 2.2c: vergleichen Tier- und Pflanzen-
zelle auf lichtmikroskopischer Ebene. 

EG 2.4b: mikroskopieren einfache selbst 
erstellte Präparate. 

Untersuchungen eines Ökosystems: Der Wald (ca. 16. Std.) 
Lebensraum Wald beschreiben  Bäume bestimmen den Waldtyp  Stockwerke  abiotische Faktoren 

 KK 1c: stellen vorgegebene oder selbst 
ermittelte Messdaten eigenständig in 
Diagrammen dar und wählen dazu eine 
geeignete Diagrammform. 

Herbar aus Klasse 6 benutzen  
Exkursion in den Stadtwald, Aufbau von 
Kiefern- und Buchenwald vergleichen, 
Transsekt um abiotische Faktoren zw. 
Wald und Wiese vergleichen, Darstellung 
in Diagrammform 

Konkurrenz und ökologische Nische 
Angepasstheit des Spechtes und/oder 
Angepasstheiten der Frühblüher 

FW 7.2b: erklären die Koexistenz von 
verschiedenen Arten anhand der unter-
schiedlichen Ansprüche an ihren Lebens-
raum. 

KK 2b: formulieren biologische Sachver-
halte in der Fachsprache. 

 

Nahrungsbeziehungen im Wald: 
Nahrungskette, Nahrungsnetz 
Räuber-Beute 

FW 4.5d: beschreiben Nahrungsbezie-
hungen in einem Ökosystem als Nah-
rungskette bzw. als Nahrungsnetz. 

KK 2c: verwenden geeignete Symbole: 
Wirkungspfeile 

 

„Wer düngt den Wald“, Laubzersetzung 
und Wirbellose der Laubstreu: Bestim-
mungsübungen; Ordnen von Lebewesen 

FW 8.1d: ordnen Arten anhand von mor-
phologischen und anatomischen Ähnlich-
keiten in ein hierarchisches System ein. 

 Laubstreu oder Kompost untersuchen 
Methode „Umgang mit Lupe und Binoku-
lar“ 
Methode „Umgang mit Bestimmungs-
schlüsseln“ 

Stoffkreisläufe FW 4.5a: erläutern die Fotosynthese als 
Energiebereitstellungsprozess für alle 
Lebewesen 
FW 4.5b: erläutern die Rolle von Produ-
zenten, Konsumenten und Destruenten 

KK 2b: formulieren biologische Sachver-
halte in der Fachsprache. 

Verknüpfung der „Nahrungsbeziehungen“ 
und der „Laubzersetzung“, Verknüpfung 
von Zellatmung und Fotosynthese 
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für den Stoffkreislauf. 
Bedeutung des Waldes für den Men-
schen: Wald aufräumen oder nicht? – 
Folgen der Altholzentfernung für das 
Ökosystem 

FW 4.5c: erläutern die Auswirkungen 
anthropogener Einflüsse auf die Arten-
vielfalt, z. B. Insektizideinsatz  

BW 1b: entwickeln Argumente in komple-
xeren Entscheidungssituationen. 
BW 2a: überprüfen Argumente, indem sie 
kurz- und langfristige Folgen des Han-
delns anderer (nachhaltige Entwicklung, 
z. B. Entfernen von Totholz als Beeinflus-
sung der Artenvielfalt) abschätzen. 
BW 3b: erläutern ihre Entscheidung auf 
der Basis der Gewichtung von Argumen-
ten.  

Rollenspiel (Podiumsdiskussion) möglich 
 
Hier könnte auch die geforderte Bewertung 
der „nachhaltige Entwicklung“ durchge-
führt werden. 
 
Anstelle der Altholzentfernung die ver-
schiedenen Funktionen des Waldes in den 
Mittelpunkt stellen 
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Klasse 9-10 
Unterrichtseinheit 
mit Unterthemen 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
(FW) 

Prozessbezogene Kompetenzen 
(EG, KK, BW) 

Bemerkungen (u.a. Beispiele ge-
eigneter Medien / Methoden) 

 Die S. u S Die S. u. S  
Sexualität des Menschen II (ca. 16 Std.) 
Sexualhormone steuern die Entwicklung FW 5.1c: erläutern die grundlegende 

Funktion von Hormonen als Botenstoffe. 
(Sexualhormone) 

  

Menstruationszyklus und Schwanger-
schaft 

FW 3.1b: erläutern die Funktion und die 
Funktionsweise von physiologischen 
Regelmechanismen 
FW 5.1c: erläutern die grundlegende 
Funktion von Hormonen als Botenstoffe. 
(Sexualhormone) 

EG 1.1d: beschreiben komplexe Zusam-
menhänge strukturiert und sachgerecht. 
EG 1.1e: beschreiben strukturiert kom-
plexe Diagramme. 

 

Liebe und Sexualität 
 
 
 
 
Empfängnisverhütung / Schwanger-
schaftsabbruch 
 
 
Sexuelle Vielfalt 

 BW 1c: erläutern, dass Argumente eine 
Sach- und eine Werteebene enthalten 
(Verhütung). 
BW 1d: entwickeln Argumente aus unter-
schiedlichen Perspektiven. 
BW 3c: erläutern, dass individuelle Wert-
vorstellungen die Gewichtung von Argu-
menten bestimmen und damit zu unter-
schiedlichen Entscheidungen führen. 
 
 

Rollenspiel möglich (Partnerschaft) 
 
Bewertung  „Sexuelle Selbstbestimmung 
und Toleranz (u.a. Homosexualität, Trans-
sexualität, Intersexualität)“  
 
Stationen lernen möglich (Verhütung) 
Kondome kaufen lassen 
 
Bewertung „ Sexualität (Verhütung)“  
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Infektionskrankheiten und ihre Abwehr (ca. 20 Std.) 
Fallbeispiel Kindbettfieber 
Untersuchungen von Semmelweis 
            und/oder 
Fallbeispiele Milzbrand/ Tuberkulose 
Untersuchungen von R. Koch 

 EG 2.7c: wenden den naturwissenschaft-
lichen (hypothetisch-deduktiven) Er-
kenntnisweg zur Lösung neuer Probleme 
an. 
EG 2.6g: diskutieren die Aussagekraft der 
Ergebnisse. 

Film „Sternstunden der Medizin“ 
 
UB 373 

Krankheitserreger (Bakterien, Viren) 
Vergleich pro- und eukaryotische Zelle FW 2.2d: beschreiben Unterschiede zwi-

schen prokaryotischen und eukaryoti-
schen Zellen (Zellkern, Zellwand).  
 

EG 4.1b: werten verschiedene Quellen 
bei der Recherche naturwissenschaftli-
cher Informationen aus. 
EG 4.1c: unterscheiden zwischen rele-
vanten und irrelevanten Informationen. 
KK 1c: referieren mit eigener Gliederung 
über ein biologisches Thema. 
KK 1d: präsentieren Ergebnisse mit an-
gemessenen Medien. 

evtl. Texte aus den „Gesundheits-Lexika“ 
im Internet verwenden  
 
 
 
 
 
 
Referate über andere Krankheitserreger 
(Würmer, Einzeller, Pilze) und über be-
stimmte bakterielle bzw. virale Infektionen 
möglich (Masern, Grippe, etc.) 
 

Unspezifische und spezifische Immun-
abwehr 

FW 1.3b: wenden das Schlüssel-Schloss-
Prinzip eigenständig auf neue Fälle von 
Spezifität an. (Antigen-Antikörper-
Reaktion bei Infektionskrankheiten). 

EG 1.1d: beschreiben komplexe Zusam-
menhänge strukturiert und sachgerecht. 
EG 1.2c: vergleichen komplexe Vorgänge 
auf zellulärer Ebene: zelluläre und humo-
rale Abwehr 
EG 3.1d: verwenden einfache modellhaf-
te Symbole zur Beschreibung von Struk-
turen und Abläufen, z. B. bei der Antigen-
Antikörper-Reaktion. 

 

Immunisierung   EG 1.2c: vergleichen komplexe Vorgänge auf zellulärer Ebene: passive und aktive 
Immunisierung 

Bewertung am Beispiel der Impfmüdigkeit 
 Masern 
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BW 1c: erläutern, dass Argumente eine 
Sach- und eine Werteebene enthalten 
(Impfen). 
BW 1d: entwickeln Argumente aus unter-
schiedlichen Perspektiven. 
BW 3c: erläutern, dass individuelle Wert-
vorstellungen die Gewichtung von Argu-
menten bestimmen und damit zu unter-
schiedlichen Entscheidungen führen. 

HIV – Angriff auf das Immunsystem   EG 1.1d: beschreiben komplexe Zusam-
menhänge strukturiert und sachgerecht. 
EG 4.1b: werten verschiedene Quellen 
bei der Recherche naturwissenschaftli-
cher Informationen aus. 
EG 4.1c: unterscheiden zwischen rele-
vanten und irrelevanten Informationen. 
KK 1c: referieren mit eigener Gliederung 
über ein biologisches Thema. 
KK 1d: präsentieren Ergebnisse mit an-
gemessenen Medien 

Sinnvolle Erweiterung durch mögliche 
Referate oder Poster: Hepatitis B, Chlamy-
dien, Herpes genitalis, Tripper, Syphillis 

Sinne erschließen uns die Umwelt  (ca. 14 Stunden) 
Reiz-Reaktions-Schema 
 
Bau und Funktion von Nervenzellen 

FW 5.1c: beschreiben den Weg vom 
adäquaten Reiz über die Auslösung der 
Erregung und die Erregungsweiterleitung 
zum Gehirn. 

  

Sehen mit Auge und Gehirn: 
(Reiz – Erregung - Wahrnehmung)  Aufbau des Auges  Augenpräparation 

FW 3.1b: erläutern die Funktion und die 
Funktionsweise von physiologischen 
Regelmechanismen, z.B. Pupillenreaktion 

EG 2.4c:  präparieren ein Organ Referate über die anderen Sinnesorgane 
möglich 
 
Stationen lernen möglich 
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 Pupillenreflex  Akkommodation  Kurz- und Weitsichtigkeit  räumliches Sehen  Farben  Sinnestäuschungen 

FW 5.1d: erläutern die Funktion von Sin-
nesorganen, Informationen aus der Um-
welt als Reize aufzunehmen und in Ner-
vensignale umzuwandeln. 

Suchtprävention v.a. Alkohol     

Spezifische Sinnesleistungen von Tier 
und Mensch 

  Referate möglich  

Familienähnlichkeiten: Erbgleichheit und Differenz (ca. 16 Stunden) 
Wie entstehen Zwillinge?  Bedeutung des Zellkerns, Kern- und 

Zellteilung, Zellzyklus  Chromosomen und Karyogramm 

FW 6.1c: begründen die Erbgleichheit 
von Körperzellen eines Vielzellers mit der 
Mitose 
FW 6.4b: beschreiben, dass Umweltbe-
dingungen und Gene bei der Ausprägung 
des Phänotyps zusammenwirken. 

EG 1.1d: beschreiben komplexe Zusam-
menhänge strukturiert und sachgerecht. 
EG 3.1d: verwenden einfache modellhaf-
te Symbole zur Beschreibung von Struk-
turen und Abläufen 
EG 3.1e: wenden einfache Modellvorstel-
lungen auf dynamische Prozesse an. 

Acetabularia 
Krallenfrosch  
Auch eineiige Zwillinge sind Individuen 
 
  

Zelldifferenzierung: Einfaches Modell zur 
Einschränkung der abrufbaren Informati-
onen. 
 
Vereinfachter Zusammenhang von Ge-
nen als Chromosomenabschnitten, Gen-
produkten und Merkmalen  

FW 6.3a: beschreiben Gene als DNA-
Abschnitte, die Informationen zur Herstel-
lung von Genprodukten, häufig Enzyme 
enthalten. 
FW 6.3b: beschreiben – ohne molekular-
genetische Aspekte – den Zusammen-
hang von Genen, Genprodukten und der 
Ausprägung von Merkmalen 

  

Stammzellen – therapeutisches und re-
produktives Klonen 
 

FW 6.2b: erläutern das Grundprinzip des 
technischen Klonens als Kerntransfer. 

EG 1.1d: beschreiben komplexe Zusam-
menhänge strukturiert und sachgerecht. 
EG 4.1b: werten verschiedene Quellen 

Referate und Dilemma Diskussion möglich 
siehe 
www.gene-abc.ch 



Gymnasium am Wall: Fach- /Schulcurriculum Biologie (Stand vom 18.11.2015) Seite 18/19 

 bei der Recherche naturwissenschaftli-
cher Informationen aus. 
EG 4.1c: unterscheiden zwischen rele-
vanten und irrelevanten Informationen. 

www.zellux.net 
 

Gleiche Eltern – unterschiedliche Kinder: 
Vererbung: Weitergabe von Genen bei 
der Meiose, Rekombination 
 
Klassische Genetik, Mendelsche Regeln 

FW 6.2d: erläutern auf der Grundlage der 
Meiose die Prinzipien der Rekombination. 

EG 1.2c: vergleichen komplexe Vorgänge 
auf zellulärer Ebene: Mitose und Meiose 

Additive Polygenie am Beispiel der Haut-
farbe  
Mitose/Meiose Modell möglich 

Familienstammbäume FW 6.2e: erläutern die Folgen von Diploi-
die und Rekombination im Rahmen von 
Familienstammbaumanalysen. 

 Mögl. Inhalte bzw. Erweiterung: 
Vererbung der Blutgruppen, erblich be-
dingte Krankheiten: Umgang mit Behinde-
rung (Körperbehinderung Bewertung) 

Wie entsteht Angepasstheit? (ca. 12 Stunden) 
Schülervorstellung zur Entstehung von 
Angepasstheiten. 

  s. Material Handreichungen Biologie: 
M_7-8_UE5_Evolution.pdf 

Variabilität FW 7.1c: erklären Variabilität durch Muta-
tion– ohne molekulargenetische Betrach-
tung –  und Rekombination 
 
FW 6.2c: erläutern die Unterschiede zwi-
schen geschlechtlicher und unge-
schlechtlicher Fortpflanzung auf geneti-
scher Ebene.  
 
FW 7.1d: erläutern die Vorteile der ge-
schlechtlichen gegenüber der unge-
schlechtlichen Fortpflanzung im Hinblick 
auf Variabilität 

  

Selektion FW 7.2c: unterscheiden zwischen ver-
schiedenen Arten unter Verwendung 

EG 1.1d: beschreiben komplexe Zusam-
menhänge strukturiert und sachgerecht. 

Birkenspanner 
Antibiotikaresistenz 
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eines einfachen Artbegriffs (Art als Fort-
pflanzungsgemeinschaft). 
 
FW 7.3d: erklären Angepasstheiten als 
Folge von Evolutionsprozessen auf der 
Grundlage von Variabilität und Selektion 
in Populationen. 
 
FW 7.3e: erklären Evolutionsprozesse 
durch das Zusammenspiel von Mutation, 
Rekombination und Selektion. 
  

 
EG 2.6f: unterscheiden kausale und funk-
tionale Fragestellungen (Frage nach der 
unmittelbaren Ursache – Frage nach der 
biologischen Funktion). 
 
EG 2.4g: diskutieren die Aussagekraft der 
Ergebnisse 
 
EG 2.6h: unterscheiden zwischen natur-
wissenschaftlichen Erklärungen und All-
tagserklärungen 
 
EG 2.8b: unterscheiden zwischen der 
individuellen Ebene des Organismus und 
der Populationsebene. 

Sichelzellanämie und Malaria 

Gegenüberstellung von Lamarck und 
Darwin 

FW 7.4b: unterscheiden zwischen nicht-
erblicher individueller Anpassung und 
erblicher Angepasstheit.  

  

 
 
 


